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Eyronik des Tages.
Was' jedermann wissen muss.

— Mit dem 1. Oktober 1920 hat jede richterliche
Tätigkeit der Militärgerichtsstellen anfgehört . Das Beamten-
persona' ist zum 1. Januar 1921 in den einstwciliaen
Ruhestand versetzt worden.

— Eine Entschließung des ReichSansschnsfes der denti-
schen Landwirtschaft wendet sich gegen eine gesetzliche JesS-
legung des Kartoffelhöchstpreises.

— Ein Teil der deutschen Seestreitkräfte ist von Kiel
nach Swinemünde und Pillau verlegt worden.

— In Rußland befinden sich zurzeit noch 13 000 deut¬
sche Kriegsgefangene, von denen voraussichtlich noch 3006
bis 5000 über den Winter dort verbleiben müssen.

— Tie Südslawen ziehen an der Grenze des Kärntner
Abstimmungsgebietesgrößere Truppenmassen zusammen.

— Nach einer Meldung aus Helsingfors bereitet sich in
Rußlarid eine Streikbewegung aus . In Petersburg sollen
mehrere Kommissare erschossen worden sein. Trotzki soll
verwundet sein.

— Der Heeresbericht des Generals Wränget meldet
zroßc Erfolge über die Bolschewisten. ^ _ ,

Die Wirkungen des S , aa-
Abkommens.

Ausfall von 905) 000 Tonne« hochwertiger Steinkohle.
Bor nicht ganz einem Vierteljahr ist uns das Koh¬

lenabkommen von Spaa durch die Entente aufgezwungen
worden. Alle Einwände, die von den deutschen Unter¬
händlern gegen das Abkommen gemacht wurden , waren
damals vergeblich. Wir mußten uns notgedrungen zur
monatlichen Lieferung von zwei Millionen Tann »" %><*-■
fertiger Kohlen verpflichten, wenn wir nicht Gefahr
laufen wollten, das ganze Ruhrkohlenrevier dem Feinde
rl» willkommenes Pfand in die Hände fallen zu lassen.
Auf der anderen Seite stand es von vornherein fest,
daß der Ausfall einer solchen großen Menge Kohlen
unweigerlich zu einer schweren Schädigung des deut¬
schen Wirtschaftslebens führen mutzte. Diese Befürch¬
tungen waren leider nur zu sehr berechtigt. Zwar
ist die Zeit seit dem Abschluß des Abkommens noch
;u kurz, um dessen Wirkungen voll erkennen zu kön¬
nen. Die zuständigen Stellen rechnen jedoch heute schon
damit, daß das Fehlen von über 900 000 Tonnen hoch¬
wertiger Kohlen sortenmäßig  in der nächsten Zeit
bedeutend schlimmer empfunden werden wird als der
Menge nach.

Infolge der witschastlichen Krise und der damit
zusammenhängenden Beschäftigungslosigkeit ist der Koh¬
lenbedarf der Industrie bedeutend niedriger geworden.
Auch konnte zum Teil auf alte Vorräte zurückgegrisfen
werden. Sobald die alten Bestände jedoch anfgebraucht
sind, ist besonders die Industrie , die lediglich ans hoch¬
wertige, gute Kohle eingestellt ist, sehr übel daran.
Die Folgen sind heute noch unübersehbar . Leider steht
Su befürchten, daß die Kohlennot während des bevor¬
stehenden Winters noch viel härter und fühlbarer wird
als es in den Vorjahren der Fall war . Unsere Feinde
schwimmen unterdessen im Ueberfluß von Kohle, die
vir ihnen zu einem ,Schleuderpreis liefern müssen.

*
Im einzelnen ergibt sich nach den amtlichen

Mitteilungen des Reichskohlenkommissars folgendes
Vild von der

augenblicklichen Kohlenversorgtmg des Reichs:
Die Eisenbahn  konnte nur unter den größten

Schwierigkeiten ihren beruflichen Bedarf decken. Gegen¬
über einem Soll für August von 1996 000 Tonnen
konnten ihr nur 1191000 Tonnen Kohle zugeführt
werden. Augenblicklich verfügt die Reichsetsenbahn über
etwa 26 Tage Dienstkohle. Diese Bestände dürften sich
jedoch bei weiterer Minderbelieferung rasch vermindern.
Sehr stark macht sich der Mangel an Bnnkerkohlcn be¬
merkbar, und es erscheint sehr fraglich, ob unter den
augenblicklichen Verhältnissen eine Belieferung der
Schiffahrt zur Wiederaufnahme des für Deutschlands
Liederaufbau unbedingt nötigen Verkehrs mit Ueber-
ee in wünschenswerterem Umfange als bisher möglich
ein wird. Vom 1. Oktober wird voraussichtlich nur
wch bis zur nächsten ausländischen Bunkerstation Bun-
trrohle gegeben werden können. Für Amerika-
ährten  werden wahrscheinlich Kohlen nur für die

halb « Fahrt  zur Verfügung stehen.
Besonders schlecht schneiden die Gasanstalten

hei der Kohlenbelieserung ab. Ende Juli hatten sie
Inen Bestand von 373 000 Tonnen , gleich 14 Winter«
ageu, gegenüber 800 000 Tonnen Ende Juli 1918.
ihre Kontingente waren bei ihrer Neubemessung im
etzten Frühjahr schon auf das äußerste beschränkt wor¬
den. Im August erhielten sie sogar nur noch 30 bis

Prozent dieses Kontingents.
Boi den Elektrizitätswerken  sind größere

^ 'iriebsschwierigkciten bei den Werken zu verzeichnen,
°ie auf Steinkohle angewiesen sind.

Am schlimmste« ist die Industrie betroffen.
Zwar ist ihre Belieferung im August mengenmäßig

nur wenig' geringer als im Mai . Dagegen ist der
Sortenausfall sehr groß. Sie hat am meisten darunter
zu leiden, daß, jetzt an Stelle erstklassiger hochwertiger
Kohle — es fehlen etwa 900 000 Tonnen, die jetzt an
die Entente geliefert werden müssen, — minderwer¬
tige Kohlensorten und Braunkohlen geliefert werden.
Von völligen  Stillegungen in großem Umfange aus
Kohlenmangel ist bis jetzt nichts bekannt geworden.
Immerhin zeigt der Monat August bereits starke Ein¬
schränkungen und vorübergehende Stillegungen einzel¬
ner Abteilungen und ganzer Betriebe. Die Not der
Industrie an Kohlen wird erst in einigen Monaten
offen zutage treten . Ist bis dahin nicht eine Sicher¬
stellung über die aus Oberschlesten  zu erwarten¬
den Mengen erfolgt, so wird auch die von der Ruhrberg¬
arbeiterschaft in Aussicht gestellte Mehrsörderung die
Industrie vor dem Zusammenbruch  nicht mehr ret¬
ten können.

Die Lage der einzelnen Industriezweige
im August wird von der amtlichen Stelle folgender¬
maßen geschildert: In der chemischen  Industrie ist
oie Kohlenbelieferung um etwa 25 Prozeß gegen den
Monat Mai zurückgegangen. In der Industrie der
Steine und Erden  beträgt der Ausfall an Stein¬
kohle 20 Prozent , die Glasindustrie erhielt dagegen
nur noch 50 Prozent ihrer Maibelieferung. Alle diese
Industrien waren bereits auf 30 bis 60 Prozent ihrer
Friedensverbrauchsmenge kontingentiert. Aehnlich lie¬
gen die Verhältnisse bei der Textil-, der Leder- und
der Papierindustrie . Am empfindlichsten macht sich der
Mangel guter Kohle in der Eisenindustrie und bet
den Kupferhütten bemerkbar. »

*
Es bedarf wohl keines Hinweises, daß diesem sor¬

tenmäßigen Rückgang in der Belieferung oer Industrie
eine starke Her ab Minderung der Leistungs¬
fähigkeit  entspricht . Anstatt, daß die Produktion,
wie es heute dringend notwendig wäre, gesteigert wer¬
den kann, muß sie notgedrungen vermindert werden.
Wie dann noch die im Versailler Vertrag gefordert«
Wiedergutmachung geleistet werden soll, ist ein großes
Rätsel, das unsere Feinde selbst lösen mögen.

Die Heeresverminderrmg.
Ab 1. Oktober nur noch 159 000 Mann.

Die auf Grund des Abkommens von Spaa bis zum
1. Oktober 1920 zu erfolgende Heeresverminderung auf
150 000 Mann ist durchgeführt worden. Zur Entlassung
gelangten 50 000 Soldaten, die den bei den einzelnen
Wehrkreiskomniaadvs errichteten Fürsorgestellen für
entlassene Reichswehrsoldaten überwiesen wurden . Bis
zum 1. Januar 1921 muß das Heer auf 100 000 Mann
zurückgeführt sein.

" Auflösung der Truppenabwicklungsstellcn.
Gleichzeitig mit der Herabminderung des Heeres

auf 150000 Mann hat das Reichswehrmintsteriumauf
Anordnung der Entente die Auflösung sämtlicher Trup¬
penabwicklungsstellenund ihre Einverleibung in die
Abwicklungsümter und -intendanturen der früheren Ge¬
neralkommandos durchgeführt. Vom 1. Oktober ab be¬
stehen in Deutschland noch 24 Abwicklungsämter und
25 Abwicklungsintendanturen, die zumeist ihren Sitz!
in dem Orte oer früheren Generalkommandos haben.
Das Heeresabwickelungsamt des Generalkommandos in
Danzig ist nach Stettin und die Abwickelungsämterdes
15. und 16. Korps, die ihren Sitz in Straßburg und
in Metz hatten, sind nach Blankenburg bezw. Kassel
verlegt worden. Durch die Auflösung der zahlreichen
Truppenabwickelungsämtererfährt der Rcichsetat eine
starke finanzielle Entlastung.

Verminderung des BeamteupetsonalS.
Der Abbau der Abwickelungsstellen ermöglicht eine

erhebliche Verminderung des Beamten- und Angestell¬
tenpersonals. Gegenüber 100 000 Beamten und An¬
gestellten, die am 1. Oktober 1919 in den Abwickelungs¬
stellen beschäftigt waren, sind zurzeit nur noch etwa
12 000 Beamte und Angestellte in den Abwickelungsöm-
tern tätig . Eine weitere Verminderung des Perso¬
nalbestandes ist ständig im Gange.

Räumung der neutralen Jone.
Die sogenannte neutrale Zone  im Westen ist!

von den Reichswehrtruppen vollständig geräumt  wor¬
den. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
im geräumten Gebieteist die dorthin verlegte Sicher¬
heitspolizei  in erheblichem Maße verstärkt worden.

Die deutsche Neichsmarine.
Die neuen Standorte der Ostscc-Seestrcitkräftc.
Die schon seit langem geplante Verlegung eines

Teiles der deutschen Seenrettkräfte von Kiel nach Sw i¬

ne m u n oe uno Pllra .. rg nunmeyr ourcygefllyrr
worden. Die AdmiralitL mußte sich zu dieser Maß¬
nahme entschließen, weil die Kieler Föhrde infolge der
von der Entente geforderten Schleifung der Befesti¬
gungsanlagen als Krtegshafen entwertet war. Ferner
lieh die durch die KohlenKnappheit bedingte wirtschaft¬
liche Notwendigkeit, die Minensuchverbände in der Nähe
ihres Tätigkeitsfeldes zu stationieren, die Verlegung
der Flotte erforderlich- erscheinen.

Als Stützpunkte der deutschen KrieMnarine kw-
men die beiden noch verbliebenen Kriegshäsen Pillau
und Swinemünde in Betracht. Ein Teil der in Kiel
bisher stationierten Seestreitkräste ist bereits nach Swi-
nemünde verlegt worden, wo sich auch der Sitz des
Admirals der deutschen Ostseestreitkraste befinden wird.
Ihm werden auch die Minensuchverbände unterstellt,
deren Tätigkeitsfeld sich jetzt im östlichen Gebiet der
Ostsee in der Nähe der russischen Kriegshäfen befindet.
Als Liegehafen für Kriegsschiffe wird aber Kiel  nach
wie vor verwendet werden. In Kiel bleiben auch die
wichtigsten Marinebehörden, die bisher dort ihren Sitz,
hatten , ferner eine Küstenabwehrabteilung und ein Teil
der Seestreitkräste. Pillau und Sivinemünde, die bis¬
her Reichswehrtruppen als Garnisonen besaßen, erhalten,
jetzt Marinetruppen als Besatzung. Die Schiffsstamm-;
oioision» die die Besatzungen der Noch' in Dienst z»
stellenden Schiffe in sich vereinigt, soll Stralsund
als Standort erhalten.

'Zurzeit befinden sich! von der deutschen Flotts,
dis bekanntlich nach dem Friedensverirag aus sechs Li¬
nienschiffen, sechs Kreuzern und je 12 Tortzedoboots-
zerstorern uno Torpedobooten bestehen darf» »ur zwei
kleine Kreuzer und mehrere Mnensuchflotillen irr
Dienst. Es ist beabsichtigt, in der nächsten Zeit noch
einen Kreuzer und das Linienschiff ^Hannover" in
Dienst zu stellen. Eine raschere Indienststellung der
Deutschland gebliebenen Kriegsschiffe ist aber vorläu¬
fig nicht möglich, da der größte Teil der Marine siir
Minensuchzwecke verwendet wird. Die Vvn der Sm*
tente uns zugestandenen 16 000 Marinetruppen rei¬
chen für die kleine Flotte vollkommen aus«

Amschwmrgi« Rußland?
Mehrere Kommissare erschösse«. — TroW verwundet?

— Kopenhagen, L Oktober. Der „Nationaltidende*
>' ird aus Helsingfors telegraphiert, daß sich io Rußland
- e Streikbewegung ausbrcitet. An viele« Stelle « sei
o zu Unruhen gekommen. In Petersburg sollen mehrere

- rnmissare erschossen worden sei«. A« der Westfront
ursche große Unruhe. Die Bevölkerung sordere sofortige»

!er»ea . Trotzki  soll verwundet  uird der Reitern
rrral Budjenuh vor ein Kriegsgericht gestellt worde«

j«t«» J*
Aehnliche Alarmmeldungen finnischen Ursprungs

finb in der letzten Zeit bereits mehrfach' ber&rctta!
worden , ohne daß sie sich nachträglich bewahrheitet hiätn
ten . Auch die obenstehende Meldung hat bisher noch
keine Bestätigung gefunden. Immerhin ist die Möglich»»
kelt eines Umschwunges in Rußland nicht ganz von detl
Hand zu weisen. Die Gewaltherrschaft der bolschewisti¬
schen Kommissare beginnt offenbar zu wanken. Int
Innern herrscht Mißstimmung und Unzufriedenheit iioae
die Mißwirtschaft der Sowjetregierung. Die russisch«
Volkswirtschaft ist zugrunde gerichtet, Hungersnot und
Krankheiten wüten unter der entkräfteten Bevölkerung
und raffen täglich Tausende der unglücklichen Opfer
der bolschewistischen Schreckensherrschaft hin. An ab»
len Fronten tobt ein erbitterter Kamps. Die blutige«
Verluste sollen jetzt ausgeglichen werden, durch eine
neue Aushebung von 400 OOÖ Mann. Hiergegen lehnt
sich das kriegSmüde russische Volk auf. Seine Wut
richtet sich vor allem gegen die Volkskommissare, dt«
das ganze Unglück verschül et haben. Die Revolution
hat diese Männer an die Spitze gebracht; wer weiß, vst
die Revolution sie nicht ebenfalls bald wieder hinweg«
fegen wird.

Ein neuer Erfolg Wvangels.
Der Heeresbericht des Befehlshabers der südruffi-

scheu, antibolschewistischen Armee General Wrangel,
meldet : Die 13. Rote Armee, die aus ihrer Flanke
und im Rücken angegriffen ist, zieht sich fluchtartig
nach dem Dnjepr  zurück. In der Gegend von Ale-,
randrowsk sind die Bolschewisten ans einer Front vo«
200 Kilometern aus der Flucht. Die Armee Wrangels
hat mehr als 1000 Gefangene gemacht und 50 Geschütz«,
mehrere hundert Maschinengewehre, 8 Panzerzüge unk»
viel Kriegsgerät erbeutet.

Kiew von der ukrainischen Armee besetzt.
Bon Westen her werden die bolschewistischen Ar¬

meen in Südrußland von der ukrainischen Armee» den
Truppen der mit den Polen verbündeten Negierung
PetljuraS , schwer bedrängt. Nach einer Meldung desskebürvS baden die Ukrainer Kiew und
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Schtro >mrr veietzr. Damit sind vre Hauprvervtnvungs-
linien in der Ukraine wieder im Besitz der ukrainischen
Truppen . Maßgebende militärische Kreise erklärten , daß
die Ukraine in wenigen Wochen gänzlich von den Bol¬
schewisten gesäubert sein wird.

*

Unstimmigkeiten in Riga.
Die Friedensverhandlungen in Riga gehen indessen

nur langsam von statten . Seit Ueberreichung der letz¬
ten maßvollen Bedingungen der Sowjetregierung ha¬
ben keine neuen Beratungen mehr stattgefunden . Joffe
hat daher an den polnischen Delegationsvorsitzenden
Dombski  einen Brief gerichtet , in dem er Aufklä¬
rung wegen der Verzögerung der Verhand¬
lungen  verlangt und Polen für die Fortdauer der
Kampfhandlungen verantwortlich macht. Dombski hat
in seinem Antwortschreiben ausgeführt , daß die Russen
diese Verzögerung durch die Aenderung ihrer ursprüng¬
lichen Absicht selbst verursacht hätten . Von unterrich¬
teter Seite wird die Lage als gespannt , iedoch nicht
als gefährlich angesehen . Man erwarte die Wiederaus-
nähme der Verhandlungen in zwei bis drei Tagen.
Immerhin sei infolge der neuerlichen Siege der Polen
rin Stimmungsumschwung in Warschau  zu
befürchten, wodurch die Ergebnisse der Rigaer Ver-
iandlungen gefährdet  werden können.

bolschewistischer Rückzug aus Persien und Sibirien
Der Teheraner Berichterstatter der „Daily Ma ' l"

»reldet , er habe an maßgebender Stelle erfahren , d »ß
die Bolschewisten bei einer Konferenz mit der Regie,
tsmg von Aserbaidschan in Baku beschlossen Hünen,Sren Feldzugsplan gegen Persien aufzugeoen undakv an Aserbeidschan abzutreten.

Ter Wochenbericht des britischen Kriegsminrite-
riiums aus Sibirien  meldet , alle bolschewistischen S>
Msiouen sch ein.en die Ostfront verlassen  zu haben;
Hx  Bolschewismus verliere in Sibirien an Boden ; antr-
dvlschervistischeStreitkräfte seien in Tomsk, in Nowo-
Uikolajew und an anderen Orten ausgetreten . Die
dolschewistenfeindliche Bewegung breite sich bis nach
gr ûtsk aus . Ein Teil des Heeres der Regierung von
Merchne-Udinsk habe sich gegen die Bolschewisten erklärt
*nt > sei mit Sack und Pack desertiert.

Keine Hilfe von Brüssel.
z >ie internationale Anleihe für Deutschland abgclehttt?

Die deutsche  Anregung , Deutschland eine inter¬
nationale Anleihe zum Wiederaufbau seines Wirtschafts-
lLbens zu gewähren , hat auf der Konferenz keinen Ber-
fall gefunden . Es hat überhaupt den Anschein, daß
die hilfsbedürftigen Länder Europas möglichst bald
ihre Hoffnungen auf irgend eine internationale Rie¬
senanleihe,  die durch billigen Zinsfuß ane ihre
Schwierigkeiten mit einem Schlage beseitigen würbe,
aufgeben müssen. Auch das für den Augenblick aller¬
notwendige wird kaum zu erreichen sein . Mit Recht
fragt man sich da , zu welchem Zwecke die Konferenz
in Brüssel eigentlich zusammengetreten ist.

Auch der beachtenswerte Vorschlag des bclgi,cheu
Ministerpräsidenten Delacroix,  der die Schaffung
einer großen internationalen Bank empfiehlt , hat keine
Aussicht aus Verwirklichung . Rach Delacroix Ansicht
sollen die Staaten die Aktionäre dieser Bank fein,
die unverbindliche Obligationen  abgeben sol¬
len . Diese Obligationen sollen dafür verwendet wem
den, hilfsbedürftigen Staaten als Zahlungsmit¬
tel  für Lebensmittel , Rohstoffe und andere für di«
Wiederherstellung des wirtschaftlichen Lebens erfordere
liche Güter zu dienen . Den Banken würde das Rech!
z>»fallen , die Kontrolle über die Aussichten der Sv
cherstellnng der Obligationen durch die hilfsbedürfti
gen Staaten auszuüben.

*

Die Brüsseler Finanzkonferenz hat am Sonnaben!
die Erörterung über die internationalen Kredite been¬
digt und sich dann bis Mittwoch vertagt,  damit der
Ausschuß sich mit der endgültigen Fassung der Reso¬
lutionen beschäftigen kann.

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

87j (Nachdruck verboten .)
„Ich werde mich hüten, " versetzte Herr Allmers

derb . „Bei mir ist ja erfreulicherweise die Geschichte
nicht passiert , und die bestohlenen Gäste mögen sich selbst
bei der Polizei melden . Ich habe genug davon. Hexen
kann ja freilich niemand , aber die Polizei kann es nun
schon gar nicht."

„Herr Allmers !" Ter gekränkte alte Beamte nahm
einen sehr scharfen Ton an . „Wenn Sie gering von der
Tätigkeit der Polizei denken, warum » kommen Sie dann
überhaupt zu mir ?"

„Weil mir mein Nachber , der Direktor des großen
Kaufhauses in meiner Straße , dessen Frau auch zu den
leidtragenden Damen gehört , vorhin einen guten Rat
gegeben hat . Als ich ihm die Befürchtung aussprach , daß
sich ein Mitglied dieser internationalen eleganten Gau¬
nergesellschaft in meinem Hotel einlogieren könnte, auch
der Urheber der früheren Diebstähle gehört doch wahr¬
scheinlich dazu , empfahl mir der Direktor , Ihr Fräulein
Tochter , die in dem Kaufhaus als Anfsichtsbeamtin
tätig ist, zu bitten , sich einige Zeit , zur unbemerkten Be¬
obachtung der Gäste in meinem Hotel auszuhalten . Rach
dem, was mir der Herr Direktor erzählt hat , habe ich
aUen Respekt vor den Leistungen der jungen Dame, und
ich traue ihr , nehmen Sie mir es nicht übel , mehr zu,
als der Polizei . Wenigstens in solchen Dingen . Der Di¬
rektor will dem Fräulein vorläufig Urlaub geben. Wenn
Sie , Herr Inspektor , damit einverstanden sind, wird
Ihre Tochter meine Bitte ganz gewiß nicht ablehnen.
Selbstverständlich kann das Fräulein bestimmen, wie sie
in meinem Hause erscheinen will , und ebenso die Höhe
ihres Honorars . Also bitte !"

Dem auf seine Tvchter so stolzen Vater pochte das
Herz bei diesem ehrenvollen Angebot höher . Ohne sich
laqge zu besinnen antwortete er aber doch: „Rein . Herr
Allmers , oas geht nicht. So gern ich Ihnen gefällig
wäre , ich darf meine Zustimmung nicht dazu geben , daß
meine Tochter gewissermaßen als Privatdetektiv in Ihr
Hotel kommt."

„Aber warum können Sie Ihre Zustimmung nicht
geben ?" fragte Herr Leo Allmers fassungslos.

Politische Rundschau.
1 — Berlin,  den 2. Oktober 1920.

— 15 000 deutsche Kriegsgefangene sind bisher au!
Sibirien  zurückgekehrt, etwa 12 000 sind noch dort. Di,
Gesamtzahl der in ganz Rußland befindlichen Kriegsgefange¬
nen aller Nationalitäten beträgt 150 000.

— Der Winterfahrplan  tritt auf den deutschen
Reichseisenbahnen am 24. Oktober in Kraft.

— Das preußische Staatsministerium hat der Berg¬
akademie Clausthal  das Recht der Promotion zum Dok-
wr der Jngenieurwissenschaft verliehen.

— Der Fall des Sozialistengesetzes jährte sich in diesen
Tagen zum 30. Male. Der „Vorwärts " gab aus diesem
Anlaß eine Festnummer heraus.

:: Deutscher Einspruch gegen die Anuexton Togos
und Kameruns . Nach Pariser Pressemeldungen beab¬
sichtigt Frankreich , die ehemaligen deutschen Schutzge¬
biete Tage und Kamerun zu annektieren . Auf eine
diesbezügliche Anfrage der Deutschnationalen an die
Reichsregierung wird jetzt amtlich mitgeteilt:

„Die Reichsregierung wird selbstverständlich kein Mit¬
tel unversucht lassen, auf die Einhaltung der Bestimmungen
im Artikel 22 des Friedensvertrages hinznwirken. Die
deutsche Regierung kann jedoch nicht annehmen, daß die
französisch Regierung angesichts des klaren Wortlautes des
Vertrages mit der Absicht umgehen oder damit durch¬
dringe r könnte, die früheren deutschen Kolonien Togo und
Kamerun zu annektieren. Eine solche mit dem Versailler
Vertrag nicht im Einklang stehende Maßnahme, der dir
Reichsregierung ihre Anerkennung versagen
müßte  würde der von der französischen Regierung mit
so großem Nachdruck vertretenen Politik der strikten Ew
füllunx des Friedensvertrages widersprechen."

Nach den Bestiinmungen des Versailler Vertrages
sollen Gebiete , wie Togo und Kamerun , unter dw
„Vormundschaft von fortgeschrittenen  N «!»
tionen gestellt werden , die . . . am besten imstande unk
bereit sind , die Verantwortung für das Wohlergehen
und die Entwicklung dieser Völker auf sich zu neh¬
men". Die Vormundschaft hätten diese Nationen „als
Beauftragte  des Völkerbundes und in dessen Na¬
uen zu führen ". Durch eine Annexion der ehema¬
ligen deutschen Kolonien würden die Franzosen der
Vertrag schwer verletzen. — Allem Anschein nach soller
wir es wieder einmal erleben , daß Frankreich sich skru¬
pellos über die Bestimmungen des Vertrages hinweg¬
setzt, während man auf der anderen Seite von Deutsch¬
land immer die peinlichste Beobachtung aller für uns
nachteiligen Verpflichtungen verlangt.

:: Gegen den Schmuggel an der holländische«
Grenze. Zwischen Vertretern der Landes- und Staats-
regierung in Münster hat eine Besprechung über den
Schmuggelhandel an der holländischen Grenze stattge¬
funden . Uebereinstimmend war man der Meinung , daß
sich die Zustände an der Grenze dank dem energischen
Durchgreifen der Sicherheitspolizei wesentlich gebes¬
sert  hätten . Weitere Verbesserungen sollen durch Auf¬
sangmaßregeln im Hinterlande und eine scharfe Kon¬
trolle der großen Eisebahnknotenpunkte  ge¬
schaffen werden.
^ :: Die Torminion den deutschen Benediktinern zu¬

ruckgegeben. Wie der Brüsseler „Soir " meldet, haben
die Schritte der deutschen Benediktiner zur Wiederer¬
greifung ihres Besitztumes in Jerusalem Erfolg ge¬
habt . Die belgischen Benediktiner , die dahin gegangen
waren , uin die Abtei auf Verlangen der Alliierten in
Besitz zu nehmen , werden sofort nach Belgien zurück¬
kehren. •

:: Uebernahme drr Holz Verkäufe durch das Reich?
Bei der Erörterung der Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft in der Industrie im Volkswirtschastsausschuß des
Reichstages teilte der Staatssekretär Hirsch mit , daß
die Wünsche, Holz für gemeinnützige Zwecke nicht zu
Auktionspreisen zur Verfügung zu stellen , auch rin
Kreise der Reichsregierung erörtert worden sei. Die
Schwierigkeiten liegen bei den Bundesstaaten , die Wäl¬
der besitzen und sich aus dem Verkauf von Holz große
Einnahmen verschaffen wollen , da diese eine der we-
nigen Einnahmequellen sei, über die die Länder noch
»erfüllten. Es werde nun zu erwäaen sein. n& man

„Ganz einfach deshalb nicht, weil ich staatlicher
Polizeibeamter bin ."

„Aber ich will Sic ja nicht bemühen, soirdern Ihre
Tochter . Ihre amtliche Stellung hat also mit der
ganzen Angelegenheit nichts zu tun, " rief Allmers.

„O doch, mein bester Herr, " antwortete der In¬
spektor bestimmt . „Ich darf nicht dulden , daß meine
Tochter in einer Strafsache , die in der Hand der Polizei
liegt , dieser gewisserinaßen Konkurrenz macht. Das
geht denn doch nicht»»»». Was ' würoe da ivohl mein Chef
und auch das Publikum sagen, lvenn meine Tochter Er¬
folg haben sollte ?"

Jetzt lachte der Gasthofsbesitzer ans. „Gar nichts
i sollte Ihr Herr Chef sagen, sondern sich freuen , daß
» der vermaledeite Spitzvube erwischt ist. Aber sviveit
\ sind wir ja noch gar nicht , und das wird auch Sache der
1 Polizei bleiben , da diese letzten Diebstähle gar nicht bei

mir , sondern im Palais International verübt sind.
Das Fräulein soll bei mir nur Diebstähle zu verhindern
suchen dadurch , daß sie Personen beobachtet, die ihr ver¬
dächtig erscheinen, wie sie es in dem Kaufhaus tut . Also
nun geben Sie schon Ihre Zustinunung ."

Brandt zögerte noch immer . „Jedenfalls müssen
wir meine Tochter fragen , ob sie dies Aint übernehmen
will . Und dann muß ich sie unbedingt verpflichten,
mir , das heißt , der Polizei , Mitteilung zu machen, so¬
bald sie einem Strafsall auf die Spur kommt. Ganz
gleichgültig , ob Ihnen das lieb ist, oder nicht."

„Meinetwegen, " rief Allmers erleichtert aus -, „Ich
wiU auf alles cingchen , »vas Sie verlangen , wenn nur
Ihre Tochter kommt und unauffällig dafür sorgt , daß
solche fatale Geschichten nicht wieder Vorkommen, »vie
ich sie erlebt habe. Wenn das Fräulein im Hotel ist,
so ist das doch etwas anderes , als wenn ein Herr Polizci-
kommissar bei mir inspiziert und komnrnndiert. Tie
Herren fallen mir auf die Nerven . Verzeihen Sie mir,
aber ich »nutz es Ihnen sagen. Herr Bollhardt , Ihr
Kollege , mag gewiß der beste Mensch von der Welt sein,
aber wenn ich daran denke, daß er wieder in mein Haus
kommen könnte , läuft c? mir kalt den Rücken herunter ."

Ter Kriminalinspektor konnte kaum ein Lachen ver°
, beißen . Er hatte doch gestern Abend gesehen, wie Lizzi
- Allmers und Fritz Pollhardt zu einander standen. Und

da sollte dieser ihrem Vater nicht wieder ins Haus

mcyr vocy nocy zu ernem Eingriff von atetms
wegen  kommen müsse.

:: Nachklänge zum Kapp -Pntsch . Das Versah»̂
wegen . Hochverrats gegen den Konteradmiral a. Z
v. Levetzow,  den früheren Leiter der Kieler Sich^
heitspolizei Major a . Dr von Winterfeldt, Bürgin
Meister a . D . Lindemann (Kiel ), Landrat «. $
Freiherr ; Loew von und zu Steinfurth in ^
versieben und gegen den früheren Regierungspräsi¬
denten von Pauli (Schleswig ) vor dem Reichsgerich
ist eingestellt . Die angeordnete Vermögensbe 'schlaz-s
nähme ist aufgehoben . In der Begründung heißt t
daß nach den angestellten Ermittelungen die An
schuldigten weder Urheber noch Führer eines Hochve
ratsunternehmens im Sinne des Gesetzes über die tzr
Währung von Straffreiheit vom 1. August 1920 ge¬
wesen sind.

:: VersammlungsvcrSot in München. Der neugx-
gründeten „Freien sozialistischen Jugend " in München
ist auf Anordnung des Staatskommissars für München
Stadt und Land die Abhaltung von öffentlichen und
geschlossenen Versammlungen verboten worden . Das
Verbot wird mit den radikalen „Umsturzbestrebungen"
^er Vereinigung , die eine Gefährdung der öf¬
fentlichen Sicherheit bedeutet , begründet.

Rundschau im Auslände.
; Die polnisch-litauischen Kämpfe sind mit gegenseitigem

Einverständnis eingestellt worden.
$ Bei den» ersten Empfang des diplomatischen Kvrpz

durch den französischen Präsidenten Millerand war der BG
schafter des deutschen Reiches, Dr . Mähe  r , die einzige
Persöirlichkeit, der einen schwarzen schlichten Kehrock angelegt
hatte . Alle übrigen Vertreter auswärtiger Brächte»varen in
ihren traditionellen von Gold und Silber strotzenden Gala¬
uniformen erschienen.

% Die italienische Regierung will mit Serbien unter
der Bedingung über die Adriafrage verhandeln, daß Mon¬
tenegro,  das bei Friedensschluß trotz des Einspruchs Kö¬
nigs Nikita Südslawien einverleibt worden ist, ain Adriati¬
schen Meere als interessierter Staat zu den Verhandlungen
zugezogen wird.

k Die britischen  Bergarbeiter haben die Streik¬
ankündigungen abermals um eine Woche hinausgeschoben,
um eine weitere Abstimmung unter den Bergarbeitern über
die Vorschläge der Bergwerksbesttzerstattfinden zu lassen.

$ Am >23. d. M. werden 150 deutsche Pilger  unter
Führung des Erzbischofs Schulte von Köln in Rom an¬
kommen.

*

Oesterreich: Anschlußabstimmnng in Oesterreich.
* Bei der dritten Lesung des Vundesverfassungsgesetzes

nahm die Nationalversammlung einstimmig die von den Groß-
deutschen eingebrachte Entschließung an, in der die Regio-
rung aufgefvrdert wird, spätestens innerhalb sechs Mona¬
ten eine Volksabstimmung über den Anschluß an das Deut¬
sche Reich anzuordnen. Der in der Entschließung enthaltene
Beisatz, daß diese Volksabstimmung womöglich gelegentlich
der Wahlen zur Nationalversammlung am 17. Oktober er¬
folgen solle, wurde abgeiehnt-

Jn Wien  drangen etwa 50 mit Bajonetten bewaffnete
Wvirsweyrmanner m eine christltch-foztale Wählerue.
lung ein und begannen auf die Teilnehmer mit Stühle«
eiuzuschlagen und sie aus dem Saale herauszudrängen.
Ein angeblich von einem Volkswehrmann abgegebener Schuf
rief eine große Panik hervor. Die Polizei stellte die Ruhr
wieder her.

Tirol  bereitet eine große Trauerkundgebiing
anläßlich der Annexion Südtirols durch Italien vor. Die
Trauerfeier wird am 9. d. M. abgehalten »verden, vorausge¬
setzt. daß am 10. d. M„ »vie bisher verlautet , die italienische
Annexionsfeier in Südtirol stattfinden wird . In Innsbruck
ftrtbeit Sitzungen der Landesregierung , des Landesrates,
des Stadtmagistrats und voraussichtlich noch anderer Körper¬
schaften statt. Die öffentlichen Gebäude werden schwarz
geflaggt  sein.
Kärnten : Ein Anschlag ans die Bolksabstimmung?

* Verschiedenen Meldungen zufolge ziehen die Süd«
sl a ive n an der Grenze des Kärntner Abstimmungsgebietes
größere Truppen in engen  zusammen . Das österrei¬
chische Außenaint hat den österreichischen Gesandten in Bei»
grad beauftragt , bei der jugoslatvischen Regierung in freund¬
schaftlicher Weise vorstellig zu werden und diese auf dis
Truppeuansammlungen aufmerksain zu macken.

tomnien ? O, Herr Allmers , nur ja nicht etwas ver-
schwören!

Ein paar Worte mußte er doch zugunsten seines
Kollegen Vollhardt sagen.

„Ich begreife ja , Herr Allmers . daß Sie gewünscht
haben , daß Pollhardt die Diebe in Ihrem Hause abfaßte,
aber seine Schuld ist es nicht, wein: es nicht dahin kam.
Auch einem tüchtigen Kerl kann nicht alles und ;edes ge¬
lingen . Ich bin überzeugt , Sie werden ihn später besser
beurteilen und ihn sogar noch herzlich in Ihrem Hause
»oillkonimen heißen."

„Na , dann inüßte aber Wunderbares passieren und
vor allem der Dieb von damals entdeckt sein."

„Wer »veiß, ob nicht Wunderbares passiert, " ant¬
wortete Brandt diplomatisch . „Aber nun ivill ich meine
Tvchter rufen . Sie mögen sie selbst fragen und hören,
»vas sie Ihnen antwortet . Freilich ist der Auftrag , den
Sie für Klara haben , etwas sonderbar in diesen» Augen¬
blick, denn sie hat sich, wie sie wohl gehört hoben,
gestern verlobt . Aber die modernen Mädchen brin¬
gen ja vieles fertig , worüber man zu der Groß¬
eltern Zeit den Kopf schüttelte . Also fragen Sie ."

Und Herr Leo Allmers fragte das etwas nervös
aussehende Fräulein Brandt , nachdem er zuvor seinen
verbindlichsten Glückwunschzur Verlobung ausgesprochen
hatte , in der liebenswürdigsten Weise. Und die junge
Braut , der eine solche aparte Aufgabe gestellt wurde,
hörte gelassen zu . Nur ein paarmal zuckte e? flüch¬
tig über ihr schönes Gesicht. Und als der Hotelbesitzer
mit seinem Vortrag zu Ende »rar . überlegte sie eine
ganze Weile . Endlich nahm sie das Wort.

„Ich hatte inir vorgenvmmen » zuin nächsten ge¬
setzlichen Termin meinen Posten in dem Kaufhaus zu
kündigen und überhaupt nicht mehr ans Leichtsinnig«
und Verbrecher Jagd zu machen. Ich müßte also Ihren
Auftrag ablehnen . Aber ich möchte mich vorher noch
ein bißchen zerstreuen , mau hat manchmal solche Ein-
fälle , nicht wahr ? — und da niag eö drum sein. Ob
ich Resultate erzielen »verde , weiß ich natürlich »»icht, ■'
und Sie müssen mir deshalb vorher verspreche»», daß
Sie mir nicht zürnen wollen , »vie dein armen Herr»
Vollhardt . Glauben Sie mir , der hat lvirklich nichts
für sein Pech gekonnt ." i ifj

(Fortsetzung folgt .)
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Italien : Freigabe deutschen Eigentums in Italien.
k Die „Franks. Ztg." meldet aus Rom: Die Regierunr

'beschloß, daskleinedeutscheEigentumbiszu  SO00t-
Lire jetzigen Wertes herauszugeben.  In Betracht kom¬
men Barsummen, Handwerkszeug und kleine Immobilien.
Die Maßnahme soll sozialen Charakter haben. Die Behand¬
lung des größeren Eigentums ist noch nicht geklärt. Die
Verhandlungen darüber schweben noch.

Frankreich : Das Herz Gambettas
* Das Programm des 50jährigen Jubiläums der 3.

französischen Republik, das am 11. November stattfindet,
sieht eine Borfeier am 10. November durch die republikani¬
schen Verbände vor, die von Poincare  präsidiert wird.
Am 11. morgens wird daS Herz Gambettas in einem Sarg
von Tannenholz nach dem Pantheon überführt werden, wo
eine militärische Parade mit den von Deutschland zurück-
gegebenen Fahnen stattfinden wird . Nachmittags wird vor
und im Rathaus eine weitere Kundgebung stattfinden, in der
Häuptsache zu Ehren Gambettas , Trochus und Gallienis,
an der die Bürgermeister der großen französischen Städte
teilnehmen werden. Das Jubiläum wird geschlossen mit
7ackelzüaen und .Zapfenstreich.

England : Die Opfer des Jrcnkampfes.
§ Nach einer Meldung aus London sind in Irland

seit dem 1. Januar 110 Polizisten getötet worden. Neuer¬
dings haben 134 Polizisten unter der Angabe, die Arbeit,
die sie verrichten müßten, ekle sie an , den Abschied verlangt . —
Das Fest der Pilgrime (die Bierhundertjahrfeier der An¬
kunft der ersten Siedler in Amerika an Bord der „Mag-
flower") im Carnegiehause in Newhork wurde durch irische
Elemente jäh gestört. Es kam zu Tätlichkeiten; die Offiziere
wurden schwer beleidigt und das Fest mußte unterbrochenwerden.

Preutz . LandesversamrnLung.
- Berlin,  1 . Oktober 1920.

Kleine Anfragen.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine Klm

fragen . Auf eine Anträge Ri Hart  Mnatl .) was
gegen dre Benachteiligung der Schüler  an höheren
Lehranstalten , die das 18. Jahr überschritten haben,
und denen durch Erlaß des Kultusministers der Bei.
trrtt zu parteipolitischen Vereinbarun¬
gen verboten  sei , geschehen solle , wird erwidert,
daß der Erlaß ergangen sei, um parteipolitische Bestre¬
bungen den Schulen fernzuhalten , weil sonst die Er¬
füllung des Zweckes der Schule gefährdet wird.

Eine Anfrage Hauschild (Soz .), ob den durch
»ul - und Klauen seuche  geschädigten kleinen

«esttzern vom Staate geholfen werden solle , wird dahin
beantwortet , daß die Provinzen zuständig seien und teil,
weise auch Unterstützungen bereits Lewäbrt hätten.

Anträge.
Hierauf wird ein Antrag Oelze (Dnatl .), daß bei

gemeinsamen Schülerausflügen freie Fahrt oder ihre
Beförderung zu den Sätzen des Militärtarifs gewährt
werde, nach kurzer Aussprache dem Hauptausschutz über¬
wiesen.

Mg . Kopsch (Dem.) begründet einen Antrag aus
eine den Zeitverhältnissen entsprechende Erhöhung des
Ehrensoldes der Kriegsveteranen . Die Beratung mutz
vertagt werden , da kein für diese Angelegenheit zu.
ständiger Negierungsvertreter zugegen ist.

Mg . Altcgoer (Ztr .) begründet darauf einen An¬
trag , mit Rücksicht auf die zunehmende Beschäftigungs¬
losigkeit in zahlreichen Handwerkszweigen öffent¬
liche Arbeiten,  namentlich Instandsetzungen von
staatlichen Gebäuden , zu vergeben und das selbstän¬
dige Handwerk angemessen zu berücksichtigen.

Der Antrag wird dem Hauptausschutz überwiesen.
Darauf begründet
Abg. Konrad (Dnatl .) einen Antrag auf Bekämp¬

fung der Pferdeseuchen  und Ersatz der durch
sie entstandenen Schäden . Gleichzeitig wird ein An¬
trag Hoffman« (U. Soz .) zur Beratung gestellt , der
Entschädigung der durch die Maul - und Klauenseuche
geschädigten Kletntierhalter verlangt.

Die Anträge werden nach kurzer Aussprache dem
landwirtschaftlichen Ausschuß überwiesen.

Fürsorge für die ostp reu huschen Flüchtlinge.
Abg. Lnkasfawitz (Dnatl .) verlangt ausreichende

Geldmittel , um die Gemeinden Schlesiens in die Lage
Kl versetzen, die besonders in die Regierungsbezirke
Breslau und Liegnitz geflüchtete deutsche Bevölkerung,
hinsichtlich des Lebensunterhalts , der Kleidung und der
Wohnung zu unterstützen . Bis 'Mt sind nach zuver¬
lässigen Nachrichten
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“n Deutschen festgestellt worden . Die Zahl dev
Flüchtlinge ist mit 20 000  nicht zu hoch geschätzte
' \ttt Interesse der Stärkung des Deutschtums mutz die
Regierung unverzüglich helfen . (Beifall .)

Abg. Gölfel (Ztr .) : Ich ermahne die deutschen Stam-
luesbrüder außerhalb des Abstimmirngsgebietes , sich da¬
vor zu hüten , durch Worte oder Handlungen den Dent-
'chen in Oberschlesien zu schaden. Baldige durchgreifende
Pilse ist notwendig.

Ein 8 e rierungsvertretcr : Die preußische Staats-
)egicrung erachtet es als ihre selbstverständliche Pflicht,
wo die Flüchtlinge aus Oberschlesien ebenso wie für
Ke aus den östlichen und westlichen Gebieten zu sor-
icii und ihre Not nach Möglichkeit zu lindern.
Brr  Mg . Hauske (Soz .), Abg . T -r . Richarl (D . Pp .) und
'log . Boers (Dem.) stimmen dem Anträge zu.

Der Antrag geht an den Hauptausschutz.
Das Haus vertagt sich auf Mittwoch . Tagesord¬

nung: Antrag Kopsch auf Erhöhung des Ehrensoldes der
Veteranen, kleine Vorlagen und Anträge.

Aus Stadt und Land.
. ** Hinde . bngs 73. Geburtstag . Generalfeldmar-

Uall v . Hrndeuburg vollendete das 73. Lebensjahr.
Trotz der Erkrankung der G- ahlin des Geueralfeld.
mar, . ,alls v. Hindenburg fand am Vorabend setries Ge¬
burtstages doch eine Kundgebung der hannoverschen
äugend statt . Die größeren .Schüler sämtlicher höhe¬
ren Lehranstalten und Wordnungen der studentischen
Verernrgungen brachten Hindenburg eine Ovation dar.
Aach einer Ansprache sowohl eines Schülers wie auch
ernes Studenten erwiderte Hindenburg u . a . : Die Zei¬
ten sind schwer. Darüber kommen wir nicht hinweg.
mbpc  es ist Mannesart , der Gefahr ins Auge zu sehen,
um mrt rhr abzurechnen . Gott hat das deutsche Volk
noch nrcht verlassen . Viel ist uns genommen , aber Gott
tan ? es uns wiedergeben . Eines ist uns geblieben,
unser Vaterland . An das Vaterland sollen wir uns
klammern mit aller unserer Liebe ohne Rücksicht auf
Parterunterschiede . Ich appelliere an die deutsche Ju¬
gend . — Die Kundgebung wurde mit dem Rufe „Hoch
unser deutsches Vaterland " geschlossen.

** Schließung r><s Hagenbcckfchei» Tierparks . Nach
einer Mitteilung der Leitung des HagenbeckschenTier¬
parks wird der Tierpark am 3. Oktober bis auf weiteres
geschlossen. Man will in Ruhe bessere Zeiten abwar-
ten und eine Ausbesserung und Auffrischung des Tier¬
parks vornehmen.

** Kartaffelprcise ist Thüringen . Der Vorstand
des thüringischen Lan .wnndes empfiehlt seinen Mit¬
gliedern und den übrigen thüringischen Landwirten,
für auf Kartofsellieferungsvertrüge zu liefernde und
für Freikartoffeln im Herbst 1920 keinen höheren Preis
als 20 Mark für den Zentner Kartoffeln ab Hof des
Erzeugers zu nehmen und für Ansuhrkosten nicht mehr
als 20 Pfennig für den Kilometer und Zentner zu
berechnen . — Die von der Arbeitsgemeinschaft Meck¬
lenburg  Land nach Güstrow eingeladenen und in
großer Zahl erschienenen mecklenburgischen Landwirte
erklärten sich e i n st i m m i g bereit,  um die wirt¬
schaftliche Notlage ihrer Volksgenossen in den meck¬
lenburgischen Gemeinden nach Kräften zu lindern , die¬
sen eine Million Zentner Kartoffeln  zum
Preise von je neunzehn Mark  zur Verfügung stel¬
len iu  wollen.

” Wasserban -Nussfe klung in Karlsruhe . Am Frei¬
tag wurde in Karlsruhe in Gegenwart von Negierungs¬
oertretern die große L .rdesausstellung eröffnet . Die
Ausstellung zeigt große Mengen von Plänen betriebs¬
fähiger Modelle ; sämtliche geplante und vorhandene
Wasserstraßen Süddeutschrands , besonders Rhein -Neckar-
Donau -Kanal , Oberrhein -Negulierung , Tonan -Bodensee«
Kanal und Schweizer Verbände sind erstmalig beteiligt.
Die Ausstellung übertrifft hinsichtlich der Wasserbau¬
technik alle ihre Vorgängerinnen , sie wird bis zum
19. Oktober dauern.

** Ein Opfer der Nnwosichtigkeit wurde die Scheue¬
ster des Hrlfsmonteurs Willy Engel in Berlin . In

eJtert $ e" Wohnung beschäftigte sich der junge Mann
mit der Entlaoung einer Parabellumpistole . Plötzlich
krachte ein Schuß, und die Kugel traf die Schwester so
schwer, daß sie gleich darauf an den Folgen der Ver¬letzungen verschied.

** Großscucr im TanzigeL Hase«. Auf der Dan-
ziger Werft (ehemalige Reichswerft ) geriet Freitag mit¬
tag die Wäscherei in Brand . Die im Gebäude lagern¬
den Materialien und Werte wurden vernichtet . Der
Schaden wird auf zwei Millionen  Mark geschätzt.
Der im Danziger Kaiserhafen liegende englische Zer¬
störer „Walhalla " beteiligte sich an den Löscharbeiten.

** Erwerbsloscn -Unrnhen in Meißen . Am Freitag
abend zogen die Erwerbslosen und ihre Anhänger vor
das Rathaus und forderten von den Vertretern der
Stadt Meißen finanzielle Unterstützung , insbesondere
Zahlung der Mietszinsen , da sie einfach nicht in der
Lage wären , ihren geldlichen Verpflichtungen nachzu¬
kommen. Der Oberbürgermeister erklärte der Abord¬
nung , daß die Stadt nicht jeden Wunsch der Erwerbs-
losen erfüllen könne, da sie ebenfalls finanziell nicht
dazu in der Lage sei. Daraufhin stürmte  die Menge
das Rathaus , konnte aber nach längerer Zeit von der
Meißener Polizei wieder aus dem Hause getrieben wer¬
den . Da neue Unruhen angekündigt wurden , wurde
die Stadt Meißen von der Landessicherheitspolizei be¬
setzt.

Kleine Nachrichten.
* Nach einer Mitteilung der Eisenbahndirektion Essen

wird von jetzt ab der direkte Güterverkehr  zwischen
Belgien, Frankreich und Luxemburg, sowie den besetzten
und unbesetzten Gebieten Deutschlands wieder ausgenommen.

* Der bekannte Berliner Komponist Max Bruch ist
im Alter von 82 Jahren gestorben.

* Die Kölner Börse  beging am 1. Oktober ihre
Hundertjahrfeier.

* Dem Kapellmeister des Leipziger Gewandhauses, Ar¬
thur Nickisch, ist von der philosophischen Fakultät der Uni¬
versität Leipzig anläßlich seines 25jährigen Jubiläums die
Doktorwürde ehrenhalber verliehen worden.

* Die kaufmännischenAngestellten des Berliner Zei¬
tungsgewerbes sind am Sonnabend in einen 48 stündigcn
Streik getreten. Es handelt sich hierbei um die Forderung
einer Erhöhung des bisherigen Tarifs um 20 50 Prozent,
die von den Arbeitgebern abgelehnt worden ist.

* In Berlin-Friedenau schoß eine Frau Brockumnn ihrem
Geliebte,», einem Zahnarzt, aus Eifersucht eine Kugel in
den Kopf und jagte sich dann selbst eine Kugel ins Herz.
Beide konnte ärztliche Hilfe nicht mehr retten.

GerLchtssaal.
ist. Kolainverschicbung ist ein beliebtes „Geschäft"

der Großstadtschieber , die dieses Arzneimittel zu Wu¬
cherpreisen entnervten Personen beiderlei Geschlechts

'rfüLren . damit diese ibren Gelüsten krübnen kümicir.

i

Inserate haben in unserem
Blatte besten Erfolg.

Ersremreyerweqe geyr me -Pmrzeroeyoroe gegen ore sro-
-amschieber äußerst scharf vor . Dieser Tage hatten sich
vier Vertreter dieses „Erwerbes " vor dem Wucher-
so n d er gerich  t Berlin zu verantworten . Es waren
d -rs ein Schlosser , ein Ka ufmann, ein Opernsänger und
- 'ne  Blindenführerm . D .rangeklagt waren ferner noch
der Beauftragte des Re hskommissars für Ein - und
Ausfuhr , der Kaufmann Le rin de . Gegen diesen
mußte das Verfahren ubge ennt werden , da er sich zur»

t  in Tilsit aushält . T rinde hatte von dem bekann¬
ten „großen Unbekannter acht Kartons mit 1600 Am¬
pullen Kokain gekauft u suchte nun Abnehmer . SEr
trat mit dem Opernsänger in einem Kaffeehanse in
Verbindung , dieser Wied, um mit dem Kaufmann und
als letztes Glied in der Kette erschien der Schlosser,-
Durch Mai Schlepper n -de das Kokain einer Ber¬
liner Firma angeboten,lohe  sich sofort mit der Kri¬
minalpolizei in Verbind : g setzte. Ein Polizeibeamter
trat in der Rolle des Kc siers aus und beschlagnahmte
das Kokain . Die Blinden ,üyrerin hatte ferner 3 Kilo
Kokain , welche ihr ein ge visier Wolfs angeboten hatte,
Weiterverkäufen wollen . — Das Gericht erkannte ge-,
gen den Schlosser und den Kaufmann auf je 2 W o ch eit
Gefängnis  und 1000 Mark Geldstrafe , gegen den
Opernsänger auf 2 Woche Gefängnis und 2090 Marv
Geldstrafe und gegen die vierte Angeklagte auf ein»
Woche Gefängnis und 1010 Mark Geldstrafe . Außer,
dem ordnete das Gericht die Einziehung des Kokains,
welches einen Wert von 1 j 000 Mark hat , an.

stst Ter Prozeß geger- die MaLbnrger Studenten
verschoben. Bekanntlich ist gegen das Urteil des Kriegs¬
gerichts , das gegen die Mitglieder des StudentenkorpN
Marburg zusammengetrefe .' war , Einspruch erhoben und
das Verfahren dem Schwurgericht in Kassel überwiesen
worden . Die Verhandlung , die ursprünglich am 18.
Oktober beginnen sollte , .ft nunmehr auf Mitte No-

oenrver verschoben worden da seitens des Verteidiger«
der Staatsanwaltschaft sehr uu-.rungleiches EntlastmrgS
material überreicht worden ist.

Volkswirt chaftliches.
3)  Wochenbericht der tz reisberichtsstelle des Deutschen

Laubwirtschaftsrats . Infolge der Spätfruchternten und der
Herbstbestellung sind in Deutschland die Ablieferung
gen in Getreide  vielfach schwächer geworden. Indessen
sind in den Bedarfszentren meist reichliche Mehlvorräte
vorhanden , so daß der RH.gang der Zufuhren weniger
ins Gewicht fiel. Das Angebot in Viktoria- und kleineren
Kocherbsen war merklich größer als die Nachfrage, so daß
die Preise nicht unerheblich zurückgingen. Das Futter¬
geschäft war nach kurzen Unterbrechungen zuletzt wieder leb¬
haft . Von Heu kommt viel Material heraus, dos nicht voll
den gewöhnlichen Ansprüchen an die Lieferungslvare mit¬
spricht, wenn auch die Bedingung „gesund und trocken"
im Hinblick auf die Durchschnittsbeschaffenheit der geernte¬
ten Ware einigermaßen innegehalten ist. Sehr fest lag
wieder Stroh,  das in drahtgepreßter Ware und in gebündel¬
tem Langstroh viel gefragt war und eine weitere Preis-
lleigerung erfuhr.

Ein nicht unerhebliches Geschäft vollzog sich in Kar¬
toffeln  zum Preise zwischen 27 und 29 Mark für den
Zentner ab Station , für gerbfleischige etwas teuerer.

Der Verkehr in Mars  war still geworden, die zeitweise
-arkc Abschwächung der ausländischen Devisen erschwerte auch
neues Importgeschäft, zumal der Bedarf für Pferdefutter
merklich hinter den Erwartungen zurückblieb. Dagegen hob!
sich zuletzt wieder die Nachfrage für Mais seitens des nord-
westlichen Deutschlands, wo für MastzwAe neue Abschlüsse
angestrebt wurden . Zur Streckung  unseres Brotge¬
treides  wird auch Mais gebraucht und weißer Mais
bleibt zur Herstellung von Maisgries und Maismehl, in
welchen Artikeln sich ein nicht ganz unerhebliches Geschäft
entwickelt hat , dauernd gefragt.

Die Preise für Raps und Rübsen  gingen infolge
des sich täglich verringernden Angebotes gegenüber dauernd,
starker Nachfrage weiter in die Höhe, so daß zuletzt 430 Mk.»
in Einzelfällen auch noch darüber bezahlt wurden.

'A  Berlin , 2. Oktober. (B ö rs e.) Gegen Wochenschlutz
konnte sich der Markknrs merklich erholen. Goldstücke stellten
sich auf 250 Mark. Die Sparprämienanleihe schwächte sich
loeiter auf 58,40 Mark ab.

Der erste freie Bichmarkt nach Aufhebung der
Zwangswirtschaft fand am Sonnabend in Berlin  atstt.
Aufgerrieben waren 162 Rinder, 602 Schafe, 135 Schweine
und 63 Kälber. Die Preise waren fabelhaft hoch.
Für Kühe zweiter Klasse wurden bis 800, für Kälber 600,
für Schweine minderer Qualität 1300 und für bessere
Ware bis 1500, für Hammel 800 Mark pro Zentner Le¬
bendgewicht gezahlt.

Lokales.
W Der Garten im k kiobcr. Noch immer bildet:

- er Oktober einen Ernten onat für das Gemüse. Nur
tarrd man bei rauher wer! endem Wetter und einfallen¬
den Frösten daran denke: müssen, es nach und Nach!
in dre Winterquartiere zu bringen . Die Kohlartcn und
Endivien dürfen nur bei rockenem Wetter eingeerntctz
und eingeschlageu werden. Winterkrauskohl und Rosen¬
kohl bleiben den Winter 1er im Garten stehen. An-
reu Rosenkohl können £ htenzweige zum Schutz ge¬
steckt werden . Blumenkohl bringt man mit den Wur¬
zeln im Keller in Erde v er feuchten Sand . Dasselbe-
kann auch mit dem Blei - ' eiferte geschehen. Hat man:
im Herbst Schwarzwurzel , Petersilie , Karotten nstv.
ansgesät , so werden die zu dicht stehenden
ausaezogen . Die ab geernteten Gemüsebeete werden in
groben Schollen gestürzt, damit der Frost etndringen
und die Erde lockern kann. Sind im Oktober im Blu¬
mengarten Dahlien und Canna bereits erfroren , so
hebt man die Knollen bei trockenem Wetter aus , nur
sie tm Keller auf Stelläßen erst ausreifen zu lassen
und später , in trockenem Sand eingeschlagen, siostfre «!
aufzubewahren . Tvpfpslauzm können so lange im»
Freien bleiben , bis ein elupfindlicherer Frost einfällt,
viosen werden noch nicht für den Winter vorbereitet,
jedoch muh man das De«!material immer zur Hand ¬
haben . Bon den Zimmerpfianzen bereiten sich die mei-
lten tm unaebeizten Zimmer zur Autzepaufe vor . Der,



MUMS oer TSBWtter uttd  Der tmutenmeo Horen auj.
Man würde sie in ihrer Ruhe stören, wenn man sie
ebenso regelmäßig wie im Sommer Metzen würde. Dies
ist nur erforderlich, wenn der Erdbällen vollständig
trocken ist. Die harten Oleander, Lorbeer, Evonhmus
und dergleichen bleiben im Freien , so lange, es die
Witterung erlaubt . Mormtsveilchen kann man„fetzt ein-
pflanken und in das Winterfenster stellen. Spater kom¬
men sie in helle, frostfreie Zimmer. Obstgarten
kann Spalier - und Formobst beschnitten werden. Auch
können schon gegen Ende des Monats die WMterarbei-
ten, das Abkratzen und Reinigen der Stämme, Anstrei¬
chen derselben mit Kalkmilch, das Anlegen der Klebe¬
gürtel gegen den Frostspanner begonnen werden. Bei
brocken cn Bodenverhältnissen empfiehlt sich für den
Herbst die Anpflanzung von Obstbäumen. Das noch
Hängende Winterobst ist zu pflücken und kühl auszu¬
bewahren. ,

A Ei« Fahr Technische Nothilfe. Am 30. Sep¬
tember 1919 wurde die Technische Aolhllfe in Berlin
geg>ludet zu dem Zweck, Härten des Wirtschaftskamp¬
fes, die die Unbeteiligten trafen , nach besten Kräften
zu mildern. Mit 865 Nothelfern begann fte ihre Ar¬
beit ; heute zählt sie, in 17 Landesbezirke über das
ganze Reich verteilt , über 120 000 Mitglieder . Sn
letzten Jahre wurde die Nothilfe im ganzen rn obo
Kästen mit 20 770 Nothelfern eingesetzt; nur , emmal
ist es gelungen, eine zahlenmäßige Ueberftcht über die
Erfolge ihres Wirkens znsammenzustellen: wahrend des
Viirnenschifferstreiks und des Generalstreiks m Ostpreu¬
ßen. In diesen beiden Streiks wurden gerettet : für vier
Willigen Mark Butter , 17 Milk. Getreide, 11 MUN
Mehl, 60 Mill . Fleisch und 35 Millionen Mark andere
Lebensmittel! .

A Keine Prämie für Einwahnerwehrwaffen. Im
Publikum herrscht vielfach die Meinung, daß die Be¬
stimmung über die Vergütung für abgelieferte Waf¬
fen der Einwohnerwehr st'eltung hätte. Dazu gibt jetzt
der Entwaffnungskomntlssar bekannt, daß diese Waffen
ohne die Inanspruchnahme der verkündeten Vergütung
abgeliefert werden müssen. Aus dem 8 4 der ersten
Ausführungsbestimmungen zum Entwaffungsgesetz er¬
gibt sich die Meldepflicht der Leiter der Einwohnerweh¬
ren über die unter ihrer Verantwortung auszugebenden
und abzuliefernden Waffen. Nach der Verfügung des
Ministers des Innern vom 31. September haftet der
Besitzer  für die ihm von der Einwohnerwehr aus-
gehändkgte Waffe. Ans diese Haftung kann zurück-
zegriffen werden, wenn unter dem Schutze der Ent-
väfsnungsbestimmllnqen, wonach der Name des Elnne-
erers einer Waffe nicht genannt wird , Einwoynerwehr-
vafsen gegen Entgelt abgeliefert worden sein sollten.

tf. Ein tekerraphischer Schutz gegen Verbrecher soll
in Groß - Berlin  eingesührt werden. D:e Kosten
für diese umfangreiche Anlage des elektrischen Sicher¬
heits-Meldedienstes werden auf rund 33 Millionen
Mark veranschlagt, zu deren Beschaffung eine halbamt¬
liche Privatgesellschaft ins Leben gerufen werden ,soll,
die unter Teilnahme und Kontrolle des Präsidium^
die Anlage ausführt und unterhält . Die Gesellschaft
würde also die Melder in den Straßen an den Hausern
anbringen und die Instandhaltung besorgen. Alsdann
würden an rund 100 000 vertrauenswürdige Bürger,
die eigenes Interesse an diesem Schutz haben, die er¬
forderlichen Schlüssel gegen eine noch zu normierende
jährliche Miete geliefert. Auf diese Weise würde ein
Teil der Kosten gedeckt werden, während man hofft,
daß der Staat ebenfalls einen Teil der Kosten über¬
nehmen würde. Weiter würden auf Antrag gegen ent¬
sprechende Miete in Theatern, Fabriken, Warenhäusern
und anderen öffentlichen Gebäuden derartige Melder
ausgestellt, ebenso könnten Bewohner von Prwatwoh-
nungen gegen Miete die Ausstellung dieser Melder er¬
wirken. Soweit der neue Plan , der zurzeit noch zur
Beratung steht. '
X Gedächtnisfeier.  Am Sonntag Abend veran¬

staltete der Gesang-Verein Frohsinn >m Saale zure
die Gedächtnisfeier seiner gefallenen Mitglieder und die
Enthüllung der Gedächlnistafel. Hierzu schreibt man
uns : Mas sowohl die Feier selbst, wie die Ausfuhnmg
des Denkblattes anbelangt, so war man von den. Ge.
danken ansgegangen: Für unsere braven Helden nur
da-; Beste ! Der Prolog : An unsere gefallenen Helden
wurde von Frl . Küthe Kunz in formvollendeter Wese
vorgetragen und manches Tränlem entquoll dem Auge
während wir im Geiste nochmals mit den gefallenen
Brüdern vereint wurden. Der Vorsitzende Herr Wilh.
Mayer, wies in seiner Ansprache auf dre B^ entung der
Feier hin und betonte, daß man für die Ehrung der
fallencn Brüder nur das Beste bieten wollte, l -r besprach
die Idee, die derKünstler, Herr M.Blüller-Wiesbaden, seinem
erhabenen Werke zugrunde gelegt hatte. Ein mächtiger
Monnmentftein im Vordergrund mit den Namen der
Helden. Daran anlehnend ein trauernder Ganger nn
mnem Lorbeerkranz in der Hand. Im Hintergrund das
wägende Meer in Fenerglut getaucht. (Die Ewfachung
des Weltkrieges darst llend). Arion mit der Harfe kommt
auf den Fluten heran, um Klagelieder für die gemllenen
Helden anzustimmen. Eine tiefe Wirkung ruft der dustere
Zhpreffenhain auf der Seite des Gemäldes hervor. Zum
Schluffe der Ansprache gab Herr Mayer die Namen der
Gefallenen bekannt. Sodann stellte der Vorsitzende Herrn
Maler May Müller der Zuhörerschaft vor und der große
Be fall bewies wie sehr man mit der gediegenen Aus¬
führung des Meisterwerkes sich zufrieden erklärte. Das
Gedenkblatt wird einige Tage in Bierstadt (Abraham)
und in Wiesbaden ausgestellt werden und sicher eme
große Anziehungskraft Hervorrufen. Der Chor zeigte eine
bewundernswerteFrische und die Darbietungen kamen
mit großer Exaktheit zum Vortrag . Sebstredend war
die Auswahl der Lieder entsprechend der hehren Feier
eine beschränkte. Aber gerade das Weihevolle das Innige,
das Herzliche, das ans den Chören hernussprach, hstte
seine tiefe Wirkung auf die Zuhörerschaft. Die Darbte-
tungen der beiden Frl . Alexi, Cello und Biolme, unter
der sicheren Klavierbegleitung des Frl . Dürre , waren
allerliebst und der Jöc fall nach dem Bv -tcag der Loreley.
Paraphrase wollte kein Ende nehmen. Zu»l e stenmale
trat hier Frl . Alma Winau (Sopran ), auf, welche
mit großer Hingabe einige Solos fang. Die Darbietun¬
gen en 'eten wohlverdiemen Beifall. Herr Claus Kunz

ÄÄSÄ »̂ Deutscher Landarbeiter-Verband
AL rtrt  rjjtfäfe aelaii' tc das Ave Ma ia von Bach-Gon - <freiqrwerkfchaftl 'che Orgenst « ., ».«)vjvim . . . a it iS he ' .. . .. ^ . . 3
mrd zum Vortrag im*  das fchwie,i.e Andante aus de
II Viobn-Sonate von Beethoven waren bewundene- -
we te Leistungen. Herr Karl Bach (Bariton ) ' rüg zwei
Soli« vor Die L oder waren so ganz der «-ltm-.-uni
des Abends augepaßt , und der ftelen volle Vortrag fand
den Weg zum Herzen der Zuhö er. Alles m Allem, es
waren erhebende Stunden , und d-e zahlreiche Zuhörer¬
schaft wird sich noch lange der vorzüglichen Darbietungen
in Dankbarkeit erinnern.

* Herr Bürgermeister Hofmann  hat einm.Ur¬
laub von 4 Wochen angetreten. Die Amtsgeschaste fuh t
währendfemer Abwes-nheir Herr Beigeordneter Bierbrauer.

* Eine Obst - und G e müse  s chau  findet vom 9. bis
11 Oktober in Erbenheim in den Sälen des Gasthauses
zum Schwanen" statt. Wir werden in unserer nächsten
Nummer ausführlich d rauf zurückkommen._ _

Wetterbericht.
7,—g. Nachts nebelig b deckt, Wind lebhaft, ftrich-

weife Regen, darauf zunehmend t>üb. _

Btkanntmacbuiifl(n.

Dentfchlttnds Land- uni* Wald -A n. iter,
Arbeiterinnen , Knechte, Miigde , Schweiz,

Achtmigl
Freitag, den 8. Oktober, abends8 Uhr findet

im Lokale zum Gambrinus zu Bierstadt eine
Versammlung

statt.
Tagesordnung: Wie verbessern wir unsere Lohn-

und Arbeitsbedingungen? Freie Aussprache.
Wer nicht erscheint schädigt sich selbst!

Der Eiuberufer.

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Kn der von mir auf Dienstag , den 5 Oktober
«L»L«>abends H Uhr , hier im Rathaus anbenraumten
Sitzung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretuu mit dem Hinweise darmü, daß
die Nichtanwescn en sich den gefaßten BeschUifsen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Betr. Genehmigung des zw. Fr edr ch Müller von

hier', einerseits und der Gemeinde Bierstadt and e feits
bezüql. des Immobiles Kartenblaet 52 Parzelle No. 83/6
und 84/8 a Wohnhaus, Hof-aum, Langgaffe 17 groß
1 ar 58 qm. unterm 23. S ptember 19*0 abegeschlos-
senen Kausvertra -s.

1 a. Be-chlußfaffung darüber , we- an Stelle des ver-
ftorbenen Gemeindeverlreters Karl Sternberg : r
von hier als Gemeindeverlreteraufzucücken hat.

2. Betr. Antrag der Betriebsverwaltung der ftädt
Waffer- und Caswerle zu Wiesbaden um Erteilung der
Genehmigung zwer überflüss.gen Leitungen auf der Bie>-
stadter-Höhe zwischen der Grenz-und Tamms,ir . yeraus-
zunchmen.

3. Betr . Antrag des Konsumverein für Wiesbaden
und Umgegend um Rückgabe der von der Gemeinde
Bierstadt e haltenen, aber nicht verkauften Bohnen, Erb¬
sen und Hcherflvcken.

4. Betr . Ersuchen des Magistrats zu W esbaden um
Stellungnahmez. den Stübben,chen Generalbebauungsplan

5 Betr . Verfügung des Herrn Landrats zu Wi sbaden
vom 4. September 1920 J . No. 531 betr. Errichtung
von Wanderhaushaltungsfchulen.

6. Betr. zur Genehmigung zur Ausnahme einer An-
leihe verzinslich zu 4% und zu amortisieren mit ^ zur
Deckung der von der Gemeinde für Kriegswouifaht-. fb ge
gemachten Aufwendungen im Betrage von Mk. 59131,
Ib Pf, , bei der Naffauifchen Landesbank zu Wie baoen.

7. Betr . Niederfchlagun von unbew inglichen Ein¬
nahmeposten.

8. Betr . Bekanntgabe
a) der Verfügung des Herrn Lan rats zu Wies¬

baden vom 13. September 1920 .1 No. 4545 betr.
nach d m Beschluß der Gemeindevertretung vom 7. Sep¬
tember 1920 Zusammenschluß auf Grund des Tummult-
fchadengefetzeS vom 18. Mai 1920.

b) Der Verfügung des H.rrn Landrats zu Wies-
baden, vom 13. September 1920 3. U. 557 in der An¬
gelegenheit betr. nny itbche Regelung der Ver .ütum.s-
sätze für die an der gewerblichen Fortbildungsschule
nevinamtlich beschäftigtenL>hrec.

9. Betr . nochinalige Herbn,ührung eines Beschlusses
über das Gehalt und die T uernngszulagen der künftig
anzust llend.n Hebamme.

Kopfläuse
nebst Brut vernichtet

Sentaiwasser
Fl . 2.50 und 5.—.

Drogerie Lehmann,
Wiesbadenerstraße 4.

Reklame
bringt
Gewinn!

Junges Mädchen,
das Qster« die Schule ver¬
läßt , wird für einige Stunden
täglich für leichie Hausarbeit ges.

Näheres in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Erfolg ili
schon nach 2 Tage « . Ihre Mit¬
tel sind großartig . Voll daukb ren
Herzens teile ihnen dies mit . .

Frauen,
solche und ähnlich täglich mir zu¬
gehende Dankschreiben bezeugen,
daß ich helfe . Machen Sie noch
einen Versuch und teilen Sie mir

' vetraulich mit , wie lange Sie an
Störungen und

.bizbl " >stocknngen leiden.
Meine Mittel sind nicht gesund¬
heitsschädlich, vollkommenste

Garantie . Diskreter Versand
A . Bnrtolly,

Hamburg 13 , Grindelsteg 1,11

Wer gibt einem
Sextaner

Nachhilfestunden.
Gefl . Off . Bie fftadter HiiheLZ

Ein guterhaltener

Kochherd
zn verkaufen . Michael Rück,

Bierstadt , Rathausstr 2.

Frredrichs-
dorfer-

Zwieback
hergestellt aus
Auslandsmehl.

freier Verkauf.
Bäckerei Heinzmann,

Bierstadt . Blnmenstrasie.

Kluge
Frauen

lassen sich nicht täuschen durch so
oft angebotene meist wertlose
Präparate . — Nehmen sie bei

Regelstörung,
Stockung nur meine auch in
verzweifelcenFällen erprobten wirk¬
samen Mittel . Sie werden über¬
rascht u» mir dankbar sei». Dis¬
kreter Vers , mit Garantie , vollk.
unschädl., andernfalls Geld zurück.

Wirkung in 3 Tagen
O . Hanse » , Hamburg,

Weidenallee 50.

Achtung ! ZAütterl
Badet Eure Kinder zur Stärkung des Knochenbaues i»

Kreuznacher Mutterlauge , gebt ihnen reinen
Medizinal-Lebertran und nährt sie mit

Kufekes Kindermehl.
Alles in Friedensqualität und reiner Ware empfiehlt

Drogerie A. Lehmann , Wiesbadenerstr . 4.
Grösste Auswahl! «illigste Preise!

Diejenigen bedürftigen Kriegsbeschädigtenund Kriegs¬
hinterbliebenen, die ihren Kortoffelbedarf nicht einkellern
können, werden aufgefordsrt, sich bis spätestens zum
6. Oktober >920 auf der Bürg rmeifferei Hierselbst zu
melden.

Bierstadt, den 5. Oktober 1920.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Am Festtag, den 8. ds. Mts.
ablnds 8 Uhr, findet bei Mit¬
glied Otto Kl in, Gasthaus zur

Stadt Wiesbaden eine
Mitftli "dervers.-mmlnng

statt. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung w rd um
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen gebeten. , ^

Der Vorstand.

Gesang-Verein„Frisch-Auf" Bierstadt.
Mitglied d. Arbeiter Sängerbnndes.

Mittwoch, den 6. d. M'».
(yesunftprobe

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

Olnsierte Wandpl atten
Bodenplatten ei “Sf

Stallplatten , Ton rohre,
Weisse glasierte Spülsteine

Emil NöbiZ, Wiesbaden,
Adciheidstrasse 54, Fernsprecher 2402.

Verlegen durch geübte Plattonlegor,
Prompte , zuverlässigste Lieferung auch der

kleinsten Mengen. _ ^
Nur für Wiederverkäufe?!

Karbid
Karbid- Lampen- Hrenncr

Hiesbadencr Falirrad -Gesellschaft m. b. B*
Wiesbaden , Adolfstrasse 1.

Traurin H US
Dnkatenqold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14kar , Gold 585

8kar. Gold 333 gestempelt von 40 —̂
Bnorme Au»wähl stet » an» Lager.

Kirchgasse
gegenüber Manfltl-
aassBiB Wiesbaden.

ünorme au »warn

Bok,
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